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Seiden bau. 


„Die Fortſetzung des Verſuchs zur Seidenge⸗ 
winnung hat wiederum am 1. d. M. in dem Win⸗ 
zerhauſe des Sen. Otto hinter dem Gaſthofe zur 
Traube auf dem Wege nach dem Loͤbentanz, ſei⸗ 
nen Anfang genommen und laden wir ein ver⸗ 
ehrliches Publ kum beſonders aber die Mitalieder 
unſers Bereins zur beliebigen eignen Anſchauung 
des Verfahrens in Abwartung der Seidenraupen 
(eirca 20,000 Stück) ganz ergebenſt ein. Die 
Waͤrterin wird jeden Tag Nachmittags im Lo⸗ 
cale anweſen ſein und auf Verlangen jede erfor⸗ 
dernde Auskunft über die Behandlung, Abwar⸗ 
tung und Fütterung der Seidenraupen geben. 


Wir wuͤnſchen, daß ſich hierdurch das Intreſſe 
un neuen nützlichen Erwerbszweige deſſen 
kaun Verſuch im vorigen Jahre vollkommen ge 
Vic immer mehr und mehr ſteigern und recht 
Früh ich Ben at finden, 1 künftiges 
Maulbem en Anfang mit Anpflanzung von 
für die Sraumbeden, zur Erzeugung von Futter 
hin den Seidraupen, zu machen; um ſo ſpaͤter⸗ 
Sehr gern wernbau ſelbſt betreiben zu koͤnnen. 
zen an die ſich din wir zur Ablaſſung von Pflan⸗ 

Das Has leidenden bereit ſein. ß 
im künftigen Mo der gewonnenen Seide wird 
chenblatt Pech Ten erfolgen, was wir im Wo⸗ 
den werden. nzeigen und zur Anſicht einla⸗ 


Der hieſige Gewerbe— i 
ge Gen = und Verein. 
Nachſtehend theilen wir 1 En v. 


wurde. 


erſchienenen Werke des Herrn v. Schutz zu Def 
ſau uͤber 
„Anleitung zum praktiſchen Seidenbau und 
zur Maulbeerbaumzucht“ 
einiges Bemerkenswerthe im Auszuge mit. 

Der Bedarf Deutſchlands an Seide befrägt 
jahrlich etwa 2 Millionen Pfd. Das Pfd. zu 
10 Rthlr. gerechnet, ergiebt ſich hieraus die Summe 
von 20.000,000 Rihlr. jaͤhrlich, welche für Seide 
bisher von Deutſchland an das Ausland bezahlt 

Der Verfaſſer fuͤhrt aus, daß das ganz: 
Kapital dem Vaterlande erhalten werden koͤnne; 
daß in Deutſchland Seide gewonnen werde, welche 
der beſten Italieniſchen und Franzöſiſchen an die 
Seite zu ſtellen, und das Klima Deutſchlands 
vollkommen zum Seidenbau geeignet ſei, der ſich 
jedoch mehr für den Betrieb im Kleinen Seitens 
einzelner Familien, als für den von Einzelnen 
im Großen eigne. Als Mittel zu ſeiner Betebung 
empfiehlt der Verfaſſer: Befoͤrderung der Anpflan⸗ 
zung der Maulbeerbäume durch die Regierungen, 
Bepflanzung der Sandfelder mit Zwerg⸗ oder 
Buſchbaͤumen und mit Heckſtaͤmmen des weißen 
Maulbeerbaumes, Anpflanzung des Maulbeerbau⸗ 
mes in Allen, abwechſelnd mit andern Baͤumen 
(die im Herbſt abfallenden Blatter geben, ſelbſt 
ganz trocken, gutes Futter für Schafe, Rindvieh 
ic) Verbreitung des Seidenbaues durch die Schul⸗ 
lebrer, Induſtrie⸗ und Armenſchulen, Vereine, ber 

anſtalten 2. . 

N 7 10 0 Abſchnitte des Werkes giebt 
der Verfaſſer eine kurze Geſchichte des Seidenbaues 


— 


x 


Anziehend ift unter anderem die Notiz, daß in 
Schweden in neuerer Zeit in der Nähe von Stod: 
holm viele und gute Seide gewonnen iſt, und 
daß ſich in dieſem Lande der Anbau des Maul⸗ 
beerbaumes immer mehr verbreitet. Die Schwe⸗ 
diſche Seide nimmt es an Feinheit und Staͤrke 


mit jeder Sorte aus milderen Himmelsſtrichen auf. 


In der Gegend von Wien wird die Maulbeerbaums 


zucht mit ſolchem Eifer betrieben, daß man Pflan⸗ 


zungen von 10,000 bis 20,000 jungen Maulbeer⸗ 
baͤumen auf einzelnen Gütern findet. Auf der 
Herrſchaft Nisko in Galizien iſt ein ganzer Wald⸗ 
ſtrich zur Umwandlung in einen Maulbeerbaums 
wald beſtimmt. Dem Abriſſe der Geſchichte des 
Seidenbaues folgt eine kurze Naturgeſchichte des 
Seidenſchmetterlings in ſeinen verſchiedenen Zu— 
ffänden, ſodann Angabe der Vorkehrungen und 
Einrichtungen zum Betriebe der Seidenzucht. 
(Es wird empfohlen, im Anfange nur kleine Ver⸗ 


ſuche, etwa mit ½ Loth grains zu machen, aus 


denen 20 Pfd. Cocons, 2 Pfund Seide, zu er: 
zielen ſind). Die Erziehung der Seidenraupen in 


ihrem verſchiedenen Alter wird abgehandelt, zur 


Anfertigung der Spinnhuͤllen Anleitung gegeben, 


die Krankheiten der Raupen werden beſchrieben 


und die Urſachen derſelben angegeben, das Ber: 
fahren beim Einſammeln der Cocons und bei de⸗ 
ren Toͤdtung wird auseinandergeſetzt, endlich dar: 
gelegt, wie bei Ziehung der grains zu verfah—⸗ 
ren ſei. 

Der zweite Abſchnitt handelt von der Maul: 
beerbaumzucht. Nur der weiße, ſchwarze und 
rothe Maulbeerbaum kommen, nach dem Verfaſ— 
fer, für die Seidenzucht in Betracht. Der wich⸗ 
tigſte von allen iſt der weiße. Er widerſteht nach 
dem Verf. dem Froſte mehr als alle an unfer 
Klima gewohnten Obſtbaͤume. Er liebt einen 
mehr ſandigen als lehmigen Boden. Sein Holz 
iſt hart, feſt und biegſam, nimmt eine gute Po: 
litur an, und kann von Tiſchlern, Drechslern und 
Stellmachern gut gebraucht werden. Der Faͤul⸗ 
niß widerſtebt er faſt ebenſo wie Eichenholz. In 
Hinſicht der Heizkraft iſt es den Buchen und 
Birken an die Seite zu ſetzen. Der Baum laͤßt 
ſich, den Weiden gleich, koͤpfen, eignet ſich vor⸗ 
üͤglich zu Hecken und läßt ſich zu Lauben und 
Gängen bilden. Je ſandiger der Boden iſt, in 
dem er ſteht, deſto gedeiblicher und zutraͤglicher 
find feine Blätter den Seidenraupen, und um 
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ſo feiner und ſchoͤner iſt die Seide, welche 
die mit ſolchen Blättern gefütterten Raupen 
liefern. 

Zu der Vermehrung des Maulbeerbaumes durch 
Saamen, Ableger, Wurzelſproſſen und Schnitt⸗ 
oder Stecklinge giebt der Verfaſſer Anleitung. 
Für die ſicherſte Art, ſchoͤne kraftige und geſunde 
Baͤume zu ziehen, erklaͤrt er die Vermehrung durch 
Saamen. Bäume, von welchen man den Saa⸗ 
men ziehen will, dürfen in dem Jahre nicht ent 
laubt werden. a 

Auf die Behandlung des Saamenbeetes folgt 
die des Maulbeerbaumes in der Baumſchule, ſo— 
dann Anleitung zum Veredeln deſſelben. Der 
Zweck der Veredlung iſt, den Blaͤtterteig zu ver⸗ 
mehren, zu verbeſſern und eine Art Blaͤtter als 
Nahrung fuͤr die Seidenraupen zu erhalten, dem 
Baum ſelbſt aber ein ſchoͤneres und ſchnelleres 
Wachsthum zu geben. Ob indeß das Blatt des 
veredelten Maulbeerbaumes der Seidenraupe zu— 
traͤglicher ſei, als das des unveredelten, wird fuͤr 
unentſchieden erklaͤrt, doch dafür gehalten, daß 
bei Benutzung des Laubes vom veredelten Baume 
ſich unter den Raupen weniger Krankheiten finden. 

Die Anpflanzung der Hecken wird vorzüglich 
empfohlen. Da ſie früher als die Bäume aus 
ſchlagen, ſetzen fie den Seidenzuͤchter in den Stand, 
die Seidenzucht 8 bis 14 Tage früher anzufan⸗ 
gen, und alſo auch dieſelbe früher zu vollenden, 
ſo daß die Maulbeerbäume mehr Zeit gewinnen, 
die ihnen durch das Entlauben geraubten Blaͤtter 
und Zweige bis zum Herbſte wieder zu erſetzen, 
was nicht unwichtig für die Erhaltung des Mauls 
beerbaumes, beſonders im nördlichen Deutſchland, 
iſt. Ein anderer Vortheil erwaͤchſt dem Seiden⸗ 
zuͤchter durch die Anpflanzung von Hecken, indem 
er das Heckenlaub bei der Erziehung der Raupen 
bis zum vierten Alter anwenden, die Blaͤtter der 
alteren Baͤume bis dahin aufſparen und ihnen 
Zeit laſſen kann, ſich voͤllig auszubilden und ſo 
den Ertrag der Hecken zu vergroͤßern. 

In dem Abſchnitte über die Verpflanzung der 
Baͤume auf ihren Standort empfiehlt der Verf., 
vorzüglich Anhoͤhen von mehr ſandigem als leh⸗ 
migem Boden zu waͤhlen, die Oft: und Südſeite 
zu bepflanzen, Kirchhoͤfe, Landſtraßen, auch ganz 
ſandige und wüfte Oerter zu bepflanzen, modri⸗ 
ges und ganz kaltflüſſiges Land durchaus zu ver 
meiden. In ſandigem Boden müffen fie minde⸗ 


ſtns 18 Fuß, in fettem Boden bis 48“ von ei⸗ 
nander gepflanzt werden. Der Pflanzung im 
Fruͤhjahre wird vor der im Herbſte der Vorzug 
gegeben, doch iſt es rathſam, die Pflanzloͤcher 
ſchon im Herbſte vorher zu, fertigen. 

In den naͤchſten Jahren nach der Verpflan⸗ 
zung auf den Standort find die Bäume zu ver: 
ſchneiden, und kann das Laub der abgeſchnittenen 
Zweige zum Futter für die Raupen ſtatt des 
Heckenlaubes benutzt werden. Die Anpflanzung 
der Zwerg⸗ oder Buſchbaͤume empfiehlt der Verf. 
beſonders. Sie koͤnnen ſchon im dritten Jahre 
nach der Pflanzung entlaubt und mit Vortheil 
beim Seidenbau angewendet werden. 

Ueber die Krankheiten des Maulbeerbaumes ur⸗ 
theilt der Verf., daß er denſelben nur bei ſchlech⸗ 
ter Wartung und Pflege ausgeſetzt ſei. Als vor— 
nehmſte Urſachen derſelben giebt er an: wenn der 
Baum zu dicht und zu lange in der Baumſchule 
ſteht, der Boden nicht genug gelockert wird, zu 
fett oder naß iſt und der Baum zu eingeſchloſſen 
ſteht, zu viele Seitenzweige, die ſchon eine be— 
deutende Größe erlangt haben, auf einmal weg: 
geſchnitten werden, wenn man dem Baume durch 
zu anhaltendes und zu ſpaͤtes Pſluͤcken die Kraft 
entzieht. Der Verf. hält uͤberall das Pfluͤcken 
nicht fur zweckmaͤßig, indem der Baum dann 
nicht Zeit genug behaͤlt, ſich vollkommen mit 
Blaͤttern zu bedecken, die neu hervorſchießenden 
Zweige nicht die gehoͤrige Reife erhalten, ſo daß 
die Bäume einem ftrengen, Winter nicht wider⸗ 
ſtehen., Sollten fie nicht erfrieren, jo werden fie 
doch aus den Zweigen des vorjährigen Wuchſes 
nicht wieder ausſchloagen, ſondern nur aus dem 
Weiz oder dreijährigen Holze. Dieſe Triebe aber 
ſind als Waſſerreiſer zu betrachten, welche den 
Seidenraupen ſehr ſchadlich ſind. Auch wird der 
Baum durch Pflücken fo entkraͤftet, daß er wer 
nigſtens alle 4 Jahre einmal unbenutzt bleiben 
muß, um ihm Erholung zu verſchaffen. Dieſe 
Nachtheile treten mit noch größerem Gewichte ein, 
wenn ein Spätfroft eintritt, der die erſten Triebe 
vernichtet Ran 

Der Verf. empfiehlt daher die Laubgewinnung 
durch Beſchneiden der Zweige, wodurch der Baum 
ſtets grüne Zweige erhält, und in dieſe ſeinen 
Saft mit voller Kraft treibt. 

Von den Surrogaten des Maulbeerbaumes 
“ (Kopfjatat, Ahorn, Schwarzwurzel, Weberdiſtel, 
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Macluria ꝛc.,) urtheilt der Verf., daß fie ſaͤmmt⸗ 
lich nicht im Stande ſeien, das Laub des Maul: 
beerbaumes zu erſetzen, und nur im Nothfalle 
und in den erſten Stadien Aushülfe gewähren, 
Nur die Macluria aurantiaca, morus tinctoria 
etc. kann nach den Beobachtungen des Herrn _ 
Bonafous in Lyon die Stelle des Maulbeerbaums 
im Weſentlichen vertreten. Die mit Macluria 
ernährten Raupen hatten in den erſten Lebensal— 
tern einen ſchnellern Wuchs, als die mit Maul⸗ 
beerlaub ernaͤhrten, nachher gewannen letztere ei⸗ 
nen Vorſprung, indeß ſpannen jene eben ſo dichte 
und regelmaͤßige Cocons, als dieſe. Die Ma⸗ 
cluria hat den Vorzug, daß ſie im Fruͤhjahre eine 
größere Kaͤlte ertraͤgt, und daher den Maulbeer⸗ 
baum im Falle eines Fruͤhjahrsfroßes fo lange 
erſetzen kann, bis dieſer feine zweiten Blätter ges 
trieben hat. 


Mannichfaltiges. 


Von Paganini erzaͤhlt ein Pariſer Blatt fol: 
gende Geſchichte: Paganini's erſtes Auftreten in 
Paris fand bei dem König Ludwig Philipp im 
Palais-Royal Statt. Der Ort war trefflich ge⸗ 
wählt, um einen erſten großen Coup auszuführen, 
Die erſten Kuͤnſtler des italieniſchen Theaters was 
ren anweſend, um den Triumph des neuen Apollo 
u zieren, der in dem Zeitraum weniger Minuten 
n Ruf das Siegel aufdrüden und ſich in 
Paris und London den Weg in alle große und 
kl ine Boͤrſen bahnen ſollte. Er hatte fo eben 
fein erſtes Stuck vorgetragen und den unermeß⸗ 
lichſten Beifall erhalten, als er, unbekuͤmmert um 
die lauten Bewunderungsrufer, gerade auf den 
Saͤnger Donzelli zuging, und, indem er ſich den 
Schweiß von der Stirn trocknete, ihn ruhig fragte, 
ob es nicht möglich wäre, das Hemde zu wech⸗ 
ſeln? Man denke ſich das Geſicht, welches Don⸗ 
zelli bei dieſen Worten machte. „Was fällt Ih⸗ 
nen ein? — bei den König? in einem Saal, 
wo jeden Augenblick Damen voruͤberkommen koͤn⸗ 
nen?“ waren die einzigen Worte, die er hervor⸗ 
ſtammeln konnte. — Mi arriver& che pourra, 
antwortet Paganini, ich halt' es nicht länger 
aus; ich muß das Hemde wechſeln, oder ich kann 
mein zweites Stuͤck nicht ſpielen. — Während 
er noch ſprach, hatte er ſchon nach allen Seiten 
jorfchende Blicke umhergeſandt. Endlich bemerkte 


er ein großes Fenſter, vor welchem zwei Vor: 
haͤnge heruntergelaſſen waren. Ich bin gerettet! 


rief P. aus, rannte mit ſeinem Violinkaſten, in 


welchem ſich das friſche Hemde ſchon befand, hin— 
ter den Vorhang, und begann hier die Metamor— 


phoſe. Nie hatten ſich die Kuͤnſtler des italieni⸗ 


ſchen Theaters, welche darum wußten, in einer 
groͤßern Verlegenheit befunden. Sie hielten nach 
der Reihe Wache an der Oeffnung des Vorhangs, 
bis endlich P. mit ſtrahlendem Angeſicht, nach 


vollendetem Werk, hervortrat und fie von ihrer- 


Angſt befreite. 
»Der Buchſtabe M führt eine wahrhafte Herr: 


ſchaft im Reiche der Muſik; nicht nur bildet er 


den Anfang und die Spitze aller Muſik, auch den 
beruͤhmteſten muſikaliſchen Namen hat er ſich vor: 
angeſtellt. Da begegnet man den Componiſten 


Mozart, Mehul, Mendelsſohn-Bartholdy, Mey: 


erbeer, Meyer (Simon), Marſchner, Methfeſſel, 
Merkadante, Mortacchi, Müller (Wenzel); den 


Virtuoſen Muͤller (Gebrüder), Muͤller (Iwan), 


Moſcheles, Maurer, Mayſeder, Moͤſer, Molique, 
Merk; den Saͤngerinnen Malibran, Mara, Mil⸗ 


der⸗Hauptmann u. ſ. w. Wer glaubt, daß die⸗ 
ſes Beiſpiel ſich an andern Buchſtaben wiederho⸗ 


len laſſe, wird ſich durch den Verſuch vom Ger 
gentheile uͤberzeugen. 

„Ein Barbierſtubenbeſſtzer in Neapel hat jetzt 
zwei ſeltene Gefellen, nämlich zwei — Affen. 
einen Mandrill und einen Pavian, die er mit vie⸗ 
ler Muͤhe und Geduld ſo weit abgerichtet hat, 
daß der erſtere die weniger empfindlichen Bauern 
und Matroſen kaſirt und der letztere fie poſſier⸗ 
lich genug einſeift, 3 

Bekanntlich ſind die Geſetze über die Sonn: 
tagsfeier in England ſehr ſtreng und es iſt nichts 
Seltenes, daß die Handhabung derſelben laͤcher⸗ 
lich, wenn nicht gar grauſam wird. So wurde 
neulich ein Droguift, der einer Frau, deren Sohn 
ſich verbrannt, an einem Sonntage Oel und Seife 
verkauft hatte, zu 5 Schill. Geldſtrafe perurtheilt, 

»Eine neue Erfindung! — In Danzig haben 
zwei Kaufleute eine Maſchine bauen laſſen, die 
aus alten wollenen Lumpen — wieder Wolle 
machen fol, Die Farbe wird chemiſch ausgezo⸗ 
gen und dieſe Lumpenwolle foll demnach fo weiß 
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wie friſche Wolle fein. Sie glauben dabei ihre 
Lumpenwolle fuͤr die Haͤlfte des Preiſes der friſchen 
liefern zu koͤnnen. 5 
»Origineller Gefhäfts: Brief. Im 
Jahre 1780 verlangte die preußiſche Steuerbes 
hoͤrde von den Städten Auskunft darüber, wie 
viel Eigenthumsdoͤrfer jede Stadt hätte und wie 
viel Kruͤge und Schenken darin befindlich wären, 
Der Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Zanow 
in Hinterpommern berichtete folgendermaßen: 
Ew. Majeftät hieſige Acciſe-Kaſſe erwidern 
wir auf dero geſtriges Schreiben: 
Wie viel Eigenthumsdoͤrfer hieſige Stadt und wie 
viel Kruͤge und Schenken in denſelben befindlich, 
zur Antwort, daß Zanow leider niemals Eigen⸗ 
thumsdoͤrfer gehabt und daß vielleicht dieſelben 
ſammt denen darin befindlich geweſenen Schenken 
und Kruͤgen und der zu letztern gehörigen Baß⸗ 
geigen durch die Suͤndfluth mögen weggeſchwemmt 
worden ſeien, woher es vermuthlich gekommen, 
daß wir als Noaͤ Nachkoͤmmlinge von allem die: 
ſem Cram nichts wiſſen. Nack Anwuͤnſchung 
einer geſegneten Mahlzeit ſind wir ſtets Einer 
Koͤniglichen Acciſe-Kaſſe bereitwilligſte 
Zanow, den 27. Jan. 1780. 
Bürgermeifter und Rath hierſeb 
Kraft. Radecke. Wagner. 


Vorſchlag zur Guͤte. 


Es ſind in unſern deutſchen Landen 
Schon der Vereine viel vorhanden, 
Und doch wird einer, der ſehr noͤthig iſt, 
Noch ſchmerzhaft immerfort vermißt — 
„Ein Bund, die Ratten zu vergiften, 
Die nicht mehr einzeln, die in Triften, 
Uns unſre Hübner beißen kodt, — 
So ein Verein thut wahrlich noth! — 
Was nutzt dem Einzelnen ſein Gift, 
Wenn Nachbar N. nicht Anſtalt trifft, 
Ja wenn nicht bald die ganze Stadt 
Das gleiche Gift in Petto hat? — 
Drum lad' ich hoͤflichſt dazu ein, 
Zu ſtiften ſchleunigſt den Verein, 
Und will zur Foͤrd'rung alles Guten 
Recht gern entwerfen die Statuten. 


j Diefes Blatt ift um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neu fals 
bei Herrn Buchbinden Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 

— — 


Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
a Sonnabend den 15. Juni 1839. . 


15. Jahrgang. Nro. 24. 


Angekommen e Fremde. 5 

Den 7. Juni. Im ſchwarzen Adler: Herr Poſt-Commiſſarius Alwinius a. Züllichau. — In 
der goldnen Traube: Herren Kfm. Hinkfuß a. Berlin, Tuchfabrikanten Laubſch, Koͤnig, Matſcha, 
Barr, Krauſe, Liebich u. Marggraff a. Schwiebus. — Den 8. In drei Bergen: Herren Dock. 
Bar. v. Decken⸗Himmelreich u. Fr. General v. Coſel u. Fam. a. Berlin, Hauptm. a. D. v. Schwei⸗ 
nitz a. Glogau u. Kfm. Leitgebel a. Liegnitz. — In der goldnen Traube: Herren Kfm. Wanrey a. 
Liegnitz, Prediger Dehorn u. Fr. u. Fr. Hauptm. v. Rekowski a. Breslau. — Im deutſchen Haufe: 
Herr Militärarzt Richter a. Frankfurt. — Den 9. In drei Bergen: Herren General v. Stockhau⸗ 
ſen a. Berlin u. Kfm. Sellmar a. Hamburg. — In der goldnen Traube: Herren Regierungsrath 
Ring a. Breslau u. Steuerrath Gottwald a. Glogau. — Im deutſchen Hauſe: Herren Kfm. Getzs⸗ 


mer a. Meſeritz u. Rechnungsfuͤhrer Strund a. Guben. 


— — bẽ-—— iv — p — 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaftation des im ten Viertel Nro. 
147 b. hierſelbſt belegenen, auf 153 Rtlr. 2 Sgr. 
4% Pf., abgeſchaͤtzten, dem Maurer Hagen ge— 
hoͤrigen Wohnhauſes ſteht ein Bietungstermin auf 
den 26. July d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen Kauf: 
bedingungen find in der hieſigen Regiſtratur eins 
zuſehen. 

Grünberg, den 5. März 1839. 

Königliche Land- und Stadtgericht. 


= Bekanntmachung. 
Be follen biejige Gewerbetreibende ihren Ges 
helingen und Arbeitern anmuthen, auch 
W Falle der groͤßten Dringlichkeit, am 
Ei ge zu arbeiten. > 5 
n ſolches Verlangen iſt eben ſo unbillig, 


als gesetzlich unſtatthaft, und wird daher der Bes . 


trieb der Fabriken und der ſonſt geraͤuſchvollen 
Hand: 3 5 Maſchinen⸗Arbeiten, insbeſondere 
während des kirchlichen Vor- und Nachmittags 
Gottesdienſtes hierdurch bei Vermeidung einer 
Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rilr. unterſagt. 
Gruͤnberg, den 13. Juni 1839. 
Der Magiſtrat. 
Bekanut machung. 
Die diesjaͤhrige Obſtuutzung der auf den Chauſ⸗ 
feen des hieſigen Haupt-Amts Bezirks gepflanzten 
irſchbaume meiftbi:tend zu verpachten, ſetzen 
wir folgende Termine Vormittags 9 Uhr an: 


. 


am 20. Juni c. fuͤr die Strecke von der Glo— 
gau » Sprottauer Kreis Grenze bis vor die 
Stadt Polkwitz in der Wegegeld-Hebeſtelle zu 
Neuſorge, womit zugleich die Verpachtung der 
Strecke an der Glogauer Chauſſee von Neu⸗ 
ſorge bis hinter den Hermsdorfer Muͤhlenberg 
von den Nummerſteinen 101 bis 180 verbun⸗ 

den wird; j 
am 21. Juni c. von Neuſtaͤdtel bis an die durch 

eine Tafel bezeichnete Glogau-Sprottauer Kreis⸗ 

Parse in der Wegegeld-Hebeſtelle zu Neu⸗ 

aͤdtel, a a EEE e 
am 22. Juni c. von Deutſch-Wartenberg bis 

Neuſalz, ingleichen von Neuſalz bis Neuſtaͤdtel 

in dem Koͤnigl. Salz- und Steuer-Amte zu 

Neuſolz; 

am 24. Juni c. von Gruͤnberg bis Deutſch— 
Wartenberg in der Wegegeld-Hebeſtelle bei 
Zauche. 

Die Bedingungen ſind bei uns, beim Steuer⸗ 
Amte in Neuſalz und in den bezeichneten Hebe⸗ 
ſtellen einzuſehen. 

Der Zuſchlag wird von uns ohne Aufenthalt 
ertheilt. 5 

Glogau, den 6. Juni 1839. 


Koͤnigliches Haupt-Steuer-Amt. 


— . . ęu2m2ã—b 


Bei meiner Abreiſe nach Liegnitz empfehle ich 
mich dem Woblwollen meiner hochgeehrten Gönner, 
Gruͤnberg, den 15. Juni 1839. 
Klemmig, Kriminal-Actuarius. 


Ä Auction. 
Montag den 17. Juni c. Nachmittags von 


3 Uhr an, werden auf dem hieſigen Koͤnigl. 


Land⸗ und Stadt - Gerichte 
zwei große Trimeaux, Hausgeraͤth, Betten, 
Kleider ꝛc., a 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Grünberg, den 14. Juni 1839. 
2 Nickels. 


Die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 
welche am 15. Februar d. J. eröffnet: worden, 
findet nach einer Mittheilung der Direction einen 


gedeiblichen Fortgang, und find bereits bis zum 


15. Mai 7210 theils vollſtaͤndige, theils unvoll— 
ſtaͤndige Einlagen gemacht worden. g 

Fernere Einzahlungen werden von Unterzeich— 
netem angenommen und die Statuten zu 2% 
Sgr. abgelaſſen. 

Gruͤnberg, den 10. Juni 1839. 

E. S. Lange, 
Spezial⸗Agent fuͤr Gruͤnberg und Umgegend. 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen vers 
ſehener junger Menſch, welcher Luſt hat die Hand⸗ 
lung in Glogau zu erlernen, findet. baldige Auf: 
nahme. — Naͤheres iſt in der Exped. d. Bl. zu 


erfragen. 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ergebenſt 


an, daß ich die Tuchſtickerei wie fruͤher wieder 
fortſetze. Meine Wohnung iſt im Haufe des 
Kaufmann Herrn Foͤrſter am Oberthore. Um 
das frühere Wohlwollen bittet . 

11 C. Hani ſch. 


Etabliſſements- Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich die 

ergebene Anzeige, daß ich mich hier als Baͤcker 

etablirt habe, und bitte, bei Verſicherung reeller 

Bedienung und guter Waare, um gütigen Zuſpruch. 
Gruͤnberg, den 14. Juni 1839. 

Carl Fiſcher, 
wohnhaft an der evang. Kirche. 


Mühlen⸗ Verkauf. 
Meine bei klein Heinersdorf belegene Herren⸗ 
mühle mit den dazu gehörigen Ländereien bin ich 
Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich deshalb bei mir melden. 
f Hübner. 
ü Bekanntmachung. 
Das mir zugehörige, hierſelbſt in der Sand⸗ 


men werden. 


gaſſe sub No. 364. belegene Wohnhaus nebſt 
Garten, in welchem ein Schankgewerbe betrieben 
wird, bin ich Willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflektirende wollen ſich, bis 
zum 1. Auguſt c. bei mir melden. 
Zuͤllichau, den 12. Juni 1839. 
Die verw. Schankwirth Herzog. 


Wein ⸗Verſteigerung. 

Montag und Dienſtag den 24. u. 25. Juni 
1839 Vormittags von 9 Uhr an, ſollen in La⸗ 
waldau bei Grünberg in der Behauſung des Un⸗ 
terzeichneten die untenbenannten Weine verſtei⸗ 
gitt werden, als: 

130 Eimer 34r Rothwein, 


80 dto. 34r Weißwein, 
30 dto. Zör Rothwein, 
140 dto. 351 Weißwein, 


10 dito. 38: Weißwein. 

Proben von ſaͤmmtlichen Weinen werden ſo⸗ 
wohl bei der Verſteigerung ſelbſt, als auch einige 
Tage vorher an den Faͤſſern verabreicht. 

Lawaldau bei Grünberg, den 15. Juni 1839. 

Carl Goͤrmar. 
Heute Sonnabend den 15. Juni 1839 in dem 
Locale der Reſſource 


declamatoriſche Unterhaltung. 
Anfang praͤciſe 7%, Uhr. Eintrittspreis nach 
Belieben. 5 

Unfre im beſten Zuſtande ſich befindende kup⸗ 
ferne Druckpumpe iſt zu verkaufen und kann bei 
unſerer Kellerei jederzeit in Augenſchein genom⸗ 


Hempel & Muͤhle. 
Meſſiner Citronen, grüne Pomeranzen, feine 
und mittle Capern, Schiffzwieback, friſche Sar⸗ 
dellen, holl. Heringe, Düffeldorfer Weinmoſtrich, 
wie auch Schweizer Sahnkaͤſe empfing 
C. F. Eifner. 
Gute Kappenleinwand und Kittey's in allen 
Farben habe ich in guter Auswahl und zu ſehr 


billigen Preiſen. 
Louiſe Sucker. 


Pauſſauer Schmelztiegel von allen Größen 
2 C. F. Eitner. 
Das Pfund Schweinfleiſch zu 2 / Sgr. ver 


kaufen 
Stephan und Sommer. 


erhielt 


Eine große Wieſe im Walde, eine kleinere 
am Fließ und ein Acker an der Polniſch- Keßler 
Er find zu verkaufen; wo? fagt die Exped. 
Bl. 


— — . (—-ĩßÄ—ꝛn r, — 
15 Eine Wieſe, bei Krampe gelegen, iſt zu ver⸗ 
kaufen; das Nähere ſagt die Erped. d. Bl. 

— — T— —— —— — 
Kappenleinwand, breite und mittelbreite, bil⸗ 
ligſt bei 

Künzel. 
— — — r 
Bel Unterzeicknetem find eine bedeutende 
Quantitat Runkelrübepflanzen zu verkaufen. 
Gaͤrtner Küpper in Prittag. 

Kartoffeln find zu verkaufen bei Ulbrich in 

der Neuſtadt. 


Gutes Grummet verkauft die Wittwe Pilz 
in der engen Gaſſe. 


.cc ccc 
Mehrere Garteabaͤnke find vorraͤthig beim 
Tiſchler Enge. - 

Ein gefundener Regenſchirm kann vom Ei: 
genthuͤmer gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
in Empfang genommen werden beim 

Maurermeiſter Franke. 
Bei Gotifried Piltz auf der Niedergaſſe iſt 
eine Hinterſtube zu vermiethen. 


T 
Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei Gotthilf 
Hentſchel auf der Obergaſſe. 


2e auf der Obergaſſe. 

Durch die Aufforderung von mebreren Muſik⸗ 
freunden mache ich einem verehrten Publiko hier— 
mit die ergebenſte Anzeige, daß künftigen Don⸗ 
nerſtag in dem Kuͤnzelſchen Garten ein Horn: 


ud Trompoten⸗Concert flattfinden wird, wozu 
ergebenſt einfader kant (ER 


ar; Semm 
NEM geehrten Publifo zeige! 
zeige ich ergebenſt an, 
a ſtatiſt ur an das Konzert wieder 
; = g a 
Beſuch bitte. et, wozu ich um zahlreichen 


3 8 Walter. 

u einem Schwefn⸗Ausſchieb ta 
den 16. Juni ladet ergeben ein. N 
- . Rothe im Rohrbuſch. 

um Braten- u. Wurſt⸗Schieben auf fünftigen 
onntag, zum letzten Mal, ladet ae 5 
- Gürſchner in Wittgenau. 

u einem Schwein = Ausiwieben auf Sonn: 

den 16, Juni ladet ergebenft ein 

Brauer Kliem in Schloin. 


tag 


Sonntag den 16. Juni iſt Tanzmuſik in Hei⸗ 


nersdorff. 8 


Kirchner. 


Die Stafette. 


„Dieſes neue, ſo beiſpiellos billige, als ge⸗ 


Volksblatt zu Luſt und Lehre, 


welches unter der Redaction des ſchon als Re— 
dacteur des „Freimuͤthigen“ wohlbekannten 
A. G. Gentzel und unter der friſchkraͤftigen 
Mitwirkung beliebter Schriftſteller, wie A. Glas⸗ 
brenner (Brennglas), Friedrich Adami, E. Fer⸗ 


rand, A. Liew u. m. A. in Berlin erſcheint, 


hat, wie kurze Zeit daſſelbe auch erſt beſteht, den⸗ 
noch ſchon die lebhafteſte Theilnahme im Berli— 
ner und auswaͤrtigen Publikum angeregt, ſo daß 
die Auflage bereits in die Tauſende geht. — Der 
Jahrgang der „Stafette“ beſteht aus 156 ein⸗ 
zelnen Nummern zu einem halben Bogen (mo⸗ 
natlich 13 Nummern) und aus zwölf trefflichen 
Gratis-Bildern, von denen jeden Monat, und 
zwar immer zu Anfange deſſelben, alſo voraus, 
der „Stafette“ eins beigegeben wird. — Der 
Preis des ganzen Jahrganges betraͤgt für Aus⸗ 
waͤrtige zwei Thaler 15 Sgr., wofuͤr die reſp. 
Abonnenten die Blätter, dreimal woͤchentlich nebſt 
den Gratis-Bilder⸗Beilagen durch die Poft, ohne 
weitere Portokoſten, geliefert werden. Jedoch 
nehmen die Hochloͤbl. Koͤnigl. Poſtaͤmter Abon⸗ 
nement nur von je drei zu drei Monaten an. — 
Die volksthuͤmliche und zeitgemäße Beſtimmung 
der „Stafette“, ſowie die feine aͤußere Ausſtak⸗ 
tung iſt aus dem Ankuͤndigungsblatte erſichtlich, 
und daß die Unternehmer der Erfüllung des Ver⸗ 
ſprochenen gewiſſenhaft in den bis jetzt erfchiene: 
nen Blättern nachgeſtrebt haben, darüber, ſowie 
über den entſchiedenen Kunſtwerth der Bilder: 
Beilagen, haben die preußiſchen Staats-Zeitun⸗ 
gen, die Voſſiſche und Speuerſche Zeitung, der 
Berliner Figaro, Modenſpiegel, die Theaterzei⸗ 
tungen, der Geſellſchafter und mehrere Journale 
des Auslandes ſich gleich günſtig ausgeſprochen. 

Da Unterzeichneter die Verbreitung dieſer ge⸗ 
wiß aller Aufmerkſamkeit und Empfehlung wuͤr⸗ 
digen Zeilſchrift für Grünberg und die Umgegend 
uͤbernommen hat und jederzeit Abonnement darauf 
annimmt, ſo bittet er, durch eigne Anſchauung 
des von dem Subſcribentenſammler vorzulegenden 
Proſpectus und der bis jetzt erſchienenen Blaͤtter 


! 


nebſt allmonatlichen Gratis: Bilderbeilagen ſich 
von deren Vorzuͤglichkeit und der im Verhaͤltniß zu 
dem Geleiſteten wahrhaft beiſpielloſen Wohlfeil⸗ 
heit zu überzeugen. Ebenſo mag es für die So⸗ 
liditaͤt dieſes Unternehmens buͤrgen, daß jeder 
Abonnementsluſtige nur auf je drei Monate mit 
18 Sar. 9 Pf. vorauszubezablen braucht, und 
die Koͤntzlichen Hochloͤblichen Poſtaͤmter die Be: 
forderung der Blätter uͤbernommen haben, durch 
welche ſie regelmaͤßig eintreffen und den reſp. 
Abonnenten von uns auf das Pünktlichſte über: 
liefert werden. 
Grünberg, den 14. Juni 1839. 


M. W. Siebert. 


Wein „Verkauf bei: 


Franz Loh, Lawalder Gaſſe, 35r 4 f. 
W. Peſchel, Buttergaffe, 35r 4 ſ. 
Carl Nippe am Markt, 351 4 f. 
Schneider Hamel in Schertendotf, 35r 4 f. 
Wittwe Hädel, 35r 4 f. 
Cbriſtian Kahle, Muͤhlenbzk., 37r 2 f. 
Zimmerling, Todtengaſſe, 377 2 f. e 
Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
Aug. Helbig im Burgbzk., 351 4 f. 
Samuel Horn, Krautgaſſe, 37r 2 f. 
Vorwerksbeſ. Hille, Niedergaſſe, 37r 2 f. 
Carl Fiedler, Niedergaſſe, 351 4 f. 
Wilh. Leutloff hinterm Oberſchloge, 37r 2 f. 
Tiſchler Künzel, Niedergaſſe, 351 5 f. 
Chr. Heller im alt. Gebirge, 37r 2 f. 


Prittmann, Lanſ. Straße, 37r 2 f. 
Paͤtzold hinter der Burg, 37r 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
f ö Geborne. 

Den 31. Mai: Bauer Joh. Gottfr. Mohaupt 
in Lawalde ein Sohn, Johann Auguſt. — Den 
1. Juni: Schuhmacher-Mſtr. Traug. Benjamin 
Wolffsdorff eine Tochter, Emilie Bertha. — Den 
3. Einwohner Johann Liebig ein Sohn, Robert 
Adolph. — Den 4. Maurergeſellen Carl Michael 
Schreck ein Sohn, Carl Eduard. — Den 6. 
Einwohner Chriſtian Horlitz ein todter Sohn. 
— Den 8. Einwohner Auguft Kloſe in Lawalde 
ein Sohn, Friedrich Heinrich Ernſt. — Den 9. 
Tuchfabr. Friedrich Benjamin Thomas Fabricius 
eine Tochter, Auguſte Eliſabeth Bertha. — Tuch⸗ 
ſcheergeſ. Auguſt Heinrich Walde eine Tochter, 
Amalie Bertha. g 

Getraute. 

Den 12. Juni: Tuchfabrikant Carl Auguſt 
Heinrich mit Igfr. Johanne Juliane Erneſtine 
Riediger. — Bauer Johann Gottfried Ernſt Ger— 
lach zu Seiffersdorff mit Igfr. Anna Dorothea 
Schoͤnknecht aus Lawalde. 

Geſtorbene. 

Den 7. Juni: Verſt. Einwohner Friedrich 
Geiſtmeier Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Hamel, 
78 Jahr 2 Monat 14 Tage (Alterſchwaͤche). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Zten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nag mittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


— —— —̃ — — — —ꝛ—ẽ ̃ ⁊ —' 
Marktpreiſe. 


Gruͤnberg, den 10. Juni. 


Mittler Preis. 


Döchſter Preis. |. 
Rtblr. Sar. 


Walzen 


Scqheſfei/ 2 15 — 2441 8 
Roggen 1. 416 8 112 | 10 
Gerſte, große Er 11101] — 1 8 9 

kleine . 1 6,1 — 1 414 — 
/ rn | se Reg 9 
rbfen 2 — * 1 18 En 1 14 . 
ierſe ns 442 2 6 1 15 9 
artoffelnn[l — — Fi: — 
u. . I z3entner] — 17 6 — 15 — 

U troh 2 4 5 — — 4 15 38 


[Sa ock 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sennaberd von Morgens früh 6 Uhr an, 40970 
werden; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Niedrigſter Preis. 
pf. [Rthlr. Sar. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. 


Glogau, d. 7. Juni. 


Breslau, d. 8. Juni, 
0 
Hoͤchſter Preis. 


Hoͤchſter Preis. 


Ntbilr. Sar. Pf. |Rtbir. Sgr. pi 
2 6 2 1 12 6 2 | 13:0: 
a W 1:1 16 9 1 VAR De 
1 7 6 1 5 3 1 5 = 
1.158 re META reca Der re 
— 122 | 6 [— 26 314.4842 
1 5 — 1 E 
11251— — — —4— — 
F 
— 12. — 1 18 .— 4 — 
41—1— !s Is | — [ — 17 


— 


t 
Der Pränumerations + 


betragt viertetjahrig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


